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97. Zahrgang
Dis schwarze Wolke

Von unserem Wirtschaft !. Mitarbeiter
Die schwarze Wolke in der ohnehin so trüben politischen

Lage ist der Streik.  Wegen der neuen Löhne im allge¬
meinen und wegen des w e rt b e st än d i g en Lohnsim
besonderen scheint die Lawine einer großen AusstanÄsbewe-
gung loszubrechsn oder vielmehr, sie ist schon im Rollern
Im Metallgewerbe  in Berlin fing es an. Ehe noch
der Vorstand des Metallarbeiterverbands und die ge¬
wählte Streiklitung über den „Marschbefehl", der die Strei¬
keirden aus den Fabriken ruft , einig geworden waren , legten
die Metallarbeiter einer Reihe kleinerer und mittlerer Be¬
triebe die Arbeit nieder. Das zeugt wieder einmal von
wenig Disziplin, aber es ist immer so gewesen. Alle großen
ßtreikgewitter fangen mit diesem flackernden Wetterleuch¬
ten an.

Im Baugewerbe  war man mit dem Streik noch
rascher bei der Hand. Der Schiedsspruch hatte hier für die
Zeit vom 28. Juni bis 4. Juli einen Stundenlohn von 9506
Mark porgeschlagen. Die Arbeiter -waren damit zufrieden.
Aber die Arbeitgeber lehnten ab. Sofort wurde die Tätig¬
keit auf allen Baugerüsten eingestellt- Nur die Lehrlings
dürfen bliben und den Mörtel unnütz rühren . Im Hol z-
gewerbe  verlangten die Arbeiter 11006 „st für die lau¬
fende Woche. Dis Arbeitgeber wollen nur 9500 „st zahlen.
Ein halbes Hundert kleinerer Betriebe hat di; Forderung!
der Arbeiter über den Kopf des Arbeitgeberverbands bewil->
ligt. Also auch auf dieser Seite keine Disziplin. Der Streik¬
brach trotzdem aus . Man schätzt die Zahl der Ausständigen
im Holzgewerbe bereits auf 100 000. ^
^Führend sind natürlich die Metallarbeiter.  Hier

-kommen für Groß-Berlin 300 090 Arbeiter und Arbeiterin¬
nen in Betracht. Um auch hier die Lohnzahlen zu nennen:
Der Schiedsspruch sah für die Woche vom 2. bis 7. Juli
einen Spitzenlohn von 9000 -1t für die Stunde vor. Außer¬
sein sollte der auf die Lohnerhöhuna der vorigen Woche
gezahlte Vorschuß von 40 000 -4t für Arbeiter über 21 Jahre
md 30 000 „st für Arbeiter unter 21 Jahren nicht verrech¬
net, also sozusagen daraufgeschenkt werde,,. Damit hätte
ich der SLundenlohn für die Woche vom 26.—30. Juni
ms 7300 „st erhöht: während der von den Metallarbeitern
sdgelehnte Schiedsspruch nur einen solchen von 6509 «4t
sorsah. Die Mindestforderung der Arbeiteroertreter aber
vir müssen so ausführlich sein, um einen aenausn Einblick in
sieses Ringen zu geben — beträgt 10 000 „st pro Stunde
iür die Vorwoche und 12 000 «4t pro Stunde für diese Woche.
Die Arbeitgeber schlagen, man kann es ihnen nicht verdenken¬
de Hände über den Kopf zusammen. Die Arbeitervertreter
zucken mit der Achsel. Also Streik ! Aber der Streik wäre
in letzter Minute vielleicht-doch noch vermieden worden , wenn
nicht der Teuerungsindex  als unerfüllte Forderung
der Arbeitnehmer hinzugekommen wäre . Die Arbeiterver-
ireter wollten für jeden Fall dauernde  Teuerunqszu-
ichläge zu dem Stundenlohn festgesetzt wissen, die von selbs,
bei jeder neuen Geldentwertung gezahlt werden sollten. Di<
ungeheure Markverschlechterungder letzten Tage hat es mi
sich gebracht, daß der Lebensmittelgroßhandel trotz unge¬
heurer Scheinverdienste nicht mehr in der Lage ist, Kolonial¬
waren in der erforderlichen Menge einzuführen. Auch aus
dem Inland sind die Erzeugnisse bei den neuen Preisen ein¬
fach nicht mehr zu beschaffen. Die Großhändler verlangen
fetzt vom Kleinhandel Vorausbezahlung auf Grund einer
gewissen Fe st Markberechnung.  Der Kleinhändler
droht infolgedessen dem Verbraucher schon jetzt außerordent¬
liche Preissprünge für die nächste Zutun fl an. Ist es ein
Wunder, wen der „festbesoldete" Verbraucher in seiner Ver¬
zweiflung nur noch eine Rettung in der Jndexberech-
lsung  sieht ? Was für die Ware gilt, verlangt er jetzt auch
für seinen Lohn.

- Die Lage ist furchtbar ernst. Das Existenzminimum der
Arbeiterschaft ist trotz der gewaltig gesteigerten Lohnziffern
N Wahrheit vielfach unterschritten. Die Metallarbeiter kön¬
nen darauf Hinweisen, daß in ihrer Industrie der Lohn-
-ostenanteil heute nur noch 6—8 v. H. der gesamten Pro-
»uktionskosten beträgt . Vor dem Krieg belief er sich all
!4 v. H.! Wenn der Staat , also das Reichsarbeitsministe-
mim, nicht di Aussicht auf eine baldige Gesetzlichkeit
sts wertbeständigen Lohnes  eröffnet , ist wem;
Hoffnung, daß die deutsche Wirtschaft vor dem neuen Streik-
!>urm bewahrt bleibt.

»

Der Fall Fechenbach
Von einem bayerischen Juristen

Die Reichstagsverhandlung über den Münchener Fechen-
vachprôeß und die bayerischen Dolksgerichte ist im denkbai
Mgünstigsten Augenblick dieser traurigen Zeit vom Stapel
gelaufen. Aber da sie nun einmal aufs Tapet gebracht ist
vllte sie auch in der breiteren Oesfentlichkeit möglichst fried¬
lich und zwischen Bayern und dem Reich möglichst ln.nües-
brüderlich erledigt werden.
, Wer Fechenbach und seine Hintermänner kennt — in
München kennt man sie besser als in Berlin — kann in ihnen
keine politischen Märtyrer erblicken. Aber das Urteil, das im

Oktober vorigen Jahrs gegen die drei „Landesoerrkller'
Fechenbach, Gargas und Lemke vom Münchener Volksgericht
gefällt wurde und auf 11, 12 und 10 Jahre Zuchthaus
lautete, war zweifellos Fechenbach gegenüber ein Fehl¬
spruch.  Das ist jedoch erst klar geworden, als der Kam¬
mergerichtsrat Frcymuth in einer im Mai dieses Jahrs er¬
schienenen Schrift zum erstenmal den Wortlaut des sogenann¬
ten Rittertelegramms  veröffentlichte, d. h. des Tele¬
gramms , das der bayerische Gesandte beim Vatikan am
26. Juli 1914 an seine Regierung gesandte batte. Dieses
Telegramm hat Fechenbach zwischen dem 16. und 20. April
1919 dem Genfer Journalisten Payot zusammen mit dei
Erzberger -Denkschrift ausgehändigt , der beide alsbald im
Pariser „Journal " veröffentlichte. Während das Gericht die
Erzberger -Denkschrift nicht mehr als geheim ansah, hat es
das Rittertelearamm trotz seiner früheren Bekanntgabe in
Völksversammlungen durch den Volkstribunen Eisner als
eine Urkunde angesehen, von der Fechenbach hätte wisse?
Küssen, daß ihre Geheimhaltung für das Wohl des Deutschen
Reichs erforderlich war . Wegen des Rittertelegramrns ist
Fechenbach ins Zuchthaus geschickt worden.

Man mag über die Schuld Fechenbachs heute noch streiten«
der springende Punkt liegt wo anders : Die Veröffentlichung
des Rittertelegramms durch Fechenbach erfolgte im Jahr
1919, das Verfahren vor dem Münchener Volksgericht abev
erst 1922, ohne daß die Verjährungsfrist unterbrochen war)
Fechenbach sitzt also wegen eines verjährten  Vergehens
seit Monaten im Zuchthaus. Auch der Reichsjusttz-ninistetz
Dr. Heinze  hat sich jetzt in der Reichstagsverhandlung zu
der Ansicht bekannt, daß das Hauptvergehrn Fechenbachs
verjährt gewesen sei. Aber um des lieben Friedens willen
sieht die Reichsregierung in dem Vorschlag, den der bayerische-
Gesandte Dr. v. Preger,  ebenfalls im Reichstag, machtez
Begnadigungsgesuch Fechenbachs und Nachprüfung des
Volksurteils durch das bayerische Oberlandssgericht (ohnq
neuen Prozeß ) den besten Weg aus dem juristischen Jrr -i
garten.

Es ist der einzig mögliche Weg! Denn gegen die Urteil«
der bayerischen Volksgerichte Iibt es bekanntlich keme Be-s
rufung , keine Revision und keine Wiederaufnahme des Ver-s
Mährens. Es dürfte jedoch nicht allgemein bekannt sem, daß
sich in dem Gesetz vom 12. Juli 1919, in dem der bayerische
Landtag unter dem Kabinett Hoffmann die Nsnerschen
Dolksgerichte bestätigte, folgende Vollzugsvorschrift findet:
^Begnadigungsgesuche sind wegen des Ausschlusses von
Rechtsmitteln besonders sorgfältig zu behandeln . . ." Undi
^Nachträglich ausgetretene Zweifel an der Schuld des Ver-s
lurteilten sind soweit als irgend möglich aufzuttären ." Dis
^lufklärung wird durch das bayerische Oberlandesgericht
erfolgen. '

Deutscher Reichstag
, Berlin , 5. Juli . Der Reichstag hat die GesetzesvoriatzS
fiber den Nationalfeiertag  am 11. August (Gedenk¬
tag der Annahme der Weimarer Verfassung) in seiner letzten
Sitzung von der Tagesordnung abgesetzt, da unter den
Parteien starke Meinungsverschiedenheiten darüber bestehen)

Mit 119 gegen 113 (soz.) Stimmen nimmt der Reichs¬
tag einen Antrag der Abg. Frau Schott (Deutfchnat.) ans
daß den weiblichen  Mitgliedern der Angestellten)
Versicherung  binnen 3 Jahren nach ihrer Verheiratung
beim Ausscheiden aus der Versicherung die Hälfte der
geleisteten Beiträge zurückerstattet  wird . —
Das Haus entleert sich immer mehr. Zum Gesetz zum
Gesetz zum Schutz der Hypothekengläubiger
liegt eine Entschließung des Ausschusses vor , die den Ent¬
wurf ablehnt und einen neuen Entwurf verlangt , in dem
durch vereinfachtes Verfahren Vorsorge getroffen wird , daß
bei Elterngutübernahme und Elternteilrechten, bei der Ver¬
äußerung des haftenden Anwesens, bei Auseinandersetzungen
oder bei Rückzahlungen und Unterhaltsansprüchen die
Geldentwertung  berücksichtigt werde. Abg. Dr. Dü¬
ringer  beantragt , daß eine Hypothek nur mit Austimmunc
des Gläubigers gekündigt werden kann. Reichsjustizministei
v. Heinze  erklärt diesen Antrag für undurchführbar . In¬
zwischen sind zu dem Entwurf einige weitere Anträge vor
der Deutschnationalen Volkspartei eingelaufen. Die Vor
läge wird an den Rechtsausschuß verwiesen. Die Abstim¬
mung über einen sozialdemokratischen Antrag betr. Auf¬
hebung des Ausnahmezustands in Bayern ergibt Be-
schlußunfähigkeit  des Hauses.

Dom Ruhrkrieg
Tolle Skrafandrohungcn

- Karlsruhe , 5. Juli . Das Gebiet von Offenburg und K-h!
ist streng abgeschlossen. An der Besetzungsgrenze sind Au¬
sschläge angebracht, daß männliche Personen , die sich die-e,
Grenze nur nähern , mit le be n s l 'ä n gli ch er Z w a ng s>
vrbeit,  weibliche Personen mit 10 Millionen Marl
Geldstrafe  bedroht werden.

Ein Zug, -der von Hamborn (Wests.) 660 Kinder ins¬

unbesetzte Gebiet bringen sollte, wurde an der Besetzungs-
grenze von den Franzosen angehalten und nach Hamborn
zurückgeschickt.

Eine unverschämie Iumulung
Essen, 5. Juli . Die Stadt Kettwig ist von den Franzose»

geräumt worden. Dem Bürgermeister wurde e'-n Schreiber
über gute Führung der Franzosen zur Unterzeichnung vor¬
gelegt. Der Bürgermeister lehnte die Unterzeichnung ab

Esten, 5. Juli . Die verschärfte Verkehrssperre macht fick
besonders in der Lebensmittelversorgung bemerkbar. Eix
Zentner Kartoffeln wird bereits mit 70 000 Mark bezahlt
Die Zufuhr von Zucker, Oel, Kaffee u-sw. hat ganz auf¬
gehört.

Neue Nachrichten
Der süddeutsche Anteil an der Vrausteucr

Berlin , 5. Juli . Die Reichsentschädigung an Bayern
Württemberg und Baden für ihren Verzicht auf eigene Bier¬
besteuerung durch Beitritt zur Brausteuergemeinschaft ist vom
Steuerausschuß des Reichstags entsprechend der Geldentwer¬
tung für Bayern als Höchstbetrag von 78 Millionen aus siebe»
Milliarden , für Württemberg von 15 auf 1320 Millionen unk
für Baden von 10 auf 910 Millionen erhöht worden unter dei
Voraussetzung, daß der Reichstag die 350fache Erhöhung dei
Wiersteuer genehmigt.

Streik in Berlin
Berlin , 5. Juli . Die Vertreter des Metallarbeiter¬

verbands  haben den im Reichsarbestsministerium gefäll¬
ten Schiedsspruch abgelehnt und -die Ortsverwaltung des Ver¬
bands mit der Durchführung des Streiks beauftragt . In eini¬
gen Betrieben wurde schon gestern die Arbeit n .edergelegt.

Im Baugewerbe  haben die Arbeitgeber oen von
Schiedsgericht festgesetzten Stundenlohn von 9500 -4t abge¬
lehnt. Die Zimmerleute sind darauf in den Streik getreten
die Bauarbeiter bereiten den Ausstand vor.

Die H o lz a r b e i te r , die seit einiger Zeit schon!m Streit
stehen, haben ein neues -Angebot der Arbeitgeber abgelehm
und beschlossen, mit den Metallarbeitern eine gemeinsame
Kampfesreihe herzustellen und die Gewerkschasislömunssioii
zu veranlassen, die g e s a m t e A r b e i t e r scha ft zur Unter¬
stützung aufzurufen.

Reichsmeßzifsern zur Lohnberechnung
Berlin . 5. Juli . Der Bundesausschuß des Allgemeinen

Deutschen Gewerkschaftsbundes nahm gestern in einer Sit¬
zung zur Lohnsraae eine Resolution an , in der er sagt: Der
Ausschuß des A.D.G.B. empfiehlt den Gewerkschaften, die
Tarifverträge mit einer Klausel zu versehen, die dem ver¬
einbarten Lohn innerhalb jeder Lohnperiod« die Erhaltung
seiner Kaufkraft sichert. Als Berechnungsgrundlage für die
Auswertung des Lohns um Zahlabend ist eine amtliche Meß¬
ziffer einzuführen, die die wirkliche Steigerung der Lebens¬
haltungskosten voll zum Ausdruck bringt . Diese Meßzisser
muß wöchentlich festgestellt und möglichst kurz vor dem Lohn¬
zahltag im ganzen Reich veröffentlicht werden.

Bayern und Sachsen
München, 5. Juli . Auf eine Anstage der Bayerischen

Volkspartei erklärte der Justizminister, die bayerische Regie¬
rung habe das sächsische Justizministerium ersucht, seine
rechts- und verfassungswidrige Verordnung , daß die säch¬
sischen Gerichtsbehörden die bayerischen Volksgerichte nicht
anerkennen und ihnen keinerlei gerichtlichen Beistmd leisten
sollen, zurückzunehmen. Eine Antwort sei nicht gegeben
worden. Die sächsische Handlungsweise sei übrigens ohne
jede Bedeutung. Die Folge könnte nur sein, daß Sachsen
zu einer Freistätte für Schwerverbrecher gemacht werde.

England drängt
London, 5. Juli . „Daily Telegraph" erfährt, in Regie¬

rungskreisen sehe man die Lage ernst an. Die Zeit für
politische Spitzfindigkeiten sei vorüber ; wenn man aus der
Sackgasse herauskommen wolle, müsse eine geschäftsmäßige
Antwort auf die geschäftsmäßige Anfrage gegeben werden.
Daher habe Lord Curzon dem Botschafter Aulaire erklärt,
die Geduld des englischen Parlaments und der Nation sei
erschöpft.

Der englische Gesandte beim Vatikan hat laut „Times"
dem Kardinal Gasparri die Antwortnote Englands auf den
päpstlichen Brief überreicht. England werde alle Bestrebun¬
gen des Heiligen Stuhls unterstützen, die zur Herstellung des
Friedens und der Verständigung in Europa dienen.

x Streik in England
London. 5. Juli . In einigen Häfen Englands sind etwa

30 000 Dockarbeiter in wilde Streiks eingetreten, davon kom-
nien 14 000 auf London. Die Eisenbahner drohen mit Streik,
weil die Löhne der Werkstättenarbeiler herabgesetzt werden
sollen. In Whitehaven (Cumberland) kam es zu schweren
Zusammenstößen der streikenden Bergarbeiter mit der Poli¬
zei. 20 Polizisten und 60 Arbeiter wurden verletzt.

*



Das slevenfache Todesurteil bestätigt
Düsseldorf, 5. Juli . Die gegen das vom Mainzer Kriegs--Seicht am 29. Juni wegen angeblicher Sabotageakte gegen

sieben deutsche Angeklagte namens Sasse. Maurer . Gruber.Hahne. Schneider. Freye und Frey ausgesprochene Tvdcsur-teil von deutscher Seite eingelegte Revision, sowie die Beru¬
fung gegen die zwei weiteren Urteile, wovon das eine auf
lebenslängliches Zuchthaus, das andere auf fünf Jahre Ge¬
fängnis lautet , ist heule vom Revisionsgericht der franzö¬
sischen Rheinarmee in Düsseldorf nach kurzer Verhandlungunter dem Vorsitz des General Pare verworfen worden.

Der Milliardenraub
Berlin, 8. Juli . Nach der Bekanntgabe der Reichsbank

sind im Monat Juni von Franzosen und Belgiern 46 Mil-Harden Reichsbankgelder geraubt worden.
. . A ^ Ehaus Küster. Ullrichu. Co. in Gladbeck  wur.den 180 Millionen Mark , die zur Reichsbankstelle gebrachtwerden sollten, aus der Straße geraubt, und einer Großem-
kaufsgenossenschaftaus der Kasse 15 Millionen Mark weg-genommen.

<Arau (Hessen), 5. Juli . Hier ist gestern ein Auto vonden Franzosen festaehalten worden, das eine Milliarde Markin sacken mit sich führte. Bon den Franzosen wird eine Be«
schemigung darüber verlangt , wozu die Gelder dienen sollen^

Einspruch gegen den Bankraub
Berlin , 5. Juli . Die Reichsregierung hat gegen die Be«Iraubungen der verschiedenen Reichsbankstellen im besetztes

Gebiet mit einem Gesamtverlust von 17 433 Milliar -jden und gegen die Wegnahme von 1090 Millioneg Bank«,
Notenformulare in Paris Einspruch erhoben.

Württember g
Sluttzark , 5. Juli . Vom Landtag.  Der FinätlKrlM

schuß hat den Mehraufwand von 214 Milliarden Mark für!
Beamtenbesoldung (ohne die Geistlichen) für den Rest dessJahres 1923 bei einem Reichszuschuh von 159 Milliarden be¬willigt. Der Fehlbetrag im Staatshaushalt für 1923 wirdbis jetzt aus 159 Milliarden geschätzt; er soll durch den Lan¬
desanteil an der Reichseinkommensteuer und eine be¬
trächtliche Erhöhung der Kataster steuern  ge «!
deckt werden. Dem dritten Nachtrag (Bewilligung von 42,kf
Millionen Mark zur weiteren Beteiligung des Staats am.
Neckarkanalbau bezw. dem Großkraftwerk in Heilbronn dukchl
Aktienübernahme wird zugestimmt. Bürgerpartei undBauernbund enthalten sich der Stimme.

Stuttgart , 5. Juli . Wertbeständige Sparein¬lagen.  Die Daimler -Motoren -Gesellschaft in Stuttgart»llntertürkheim hat versuchsweise ihre bisherige Arbeitersparn
lasse in eine wertbeständige Sparkasse umgewandelt . Diiin Papiermark einbezahlten Spareinlagen werden künftignach dem amtlichen Kurs der Reichsbank für den Ankaufvon Reichsgoldmünzen je vom Tag der Einzahlung in Fest¬
mark umgerechnet und im Fall der Abhebung zu dem amTag der Rückzahlung gültigen Kurs in Papiermark zurück¬
bezahlt. Gegen spekulative Ausnützung der Sparkasse, mitder die Daimlerwerke kein geringes Wagnis unternehmen!sind besondere Vorkehrungen getroffen. _ .

Stuttgart , 5. Juli . Verurteilung.  Wegen Verstoßes
gegen die Notverordnung betr. Bildung von Selbstschutzorga¬
nisationen wurde der kommunistische Redakteur Hammerzu 1 Million Geldstrafe verurteilt . Ferner wurden verurteilt^die Kommunisten Janus  und Joh . Müllerzujel  Mil¬lion, Willmann und Na g el zu je 500 000 -Ä, Braun.Rud . Müller und Klettzu  je 300 000 „4t, Ringwaldzu 100 000 Mark.

Stuttgart , 5. Juli . Wieder ein Landfriedens-

Gauturnfest des Nagoldgaues !
und 25jährige Gründungsfeier l

des Turnvereins Ebhausen. ^
(Schluß). -Es folgen nun die Namen der siegreichen Vereine und :

Einzelturner : Sieger, ^ .-Klaffe,VeretnSwetturnen : l . Pr . jTB . Altburg. 2. TV . Ebbausen, 2. TV . Calw , 3 TB . Nagold, s3. TV. Altensteig, 4. TV . Weitingen. s8 . Klasse I. Pr . TV. Stmmozheim, 2. TB . Alihengstett, ;3. TB Liedenzell, 4 TV . StmmerSfeld, 5. TV . Nruhengstett, .6. TV. Rohrdorf, 7. TV. Hirsau. i
Turnerinnen.  VeretnSwetturnen : 1. Pr . TV . Calw, s2. TV. Altensteig, 3. TV. Ebhausen. !
Oberstufe : 1. Pr . Jtnkbeiner -Nagold, 2. Walz-Nagold, '2. Brösamle Nagold.
Unterstufe : 2. Pr . Schöttle Chr.-Ebausen, 5. Hetzer- s

Nagold, 7. Wakenhut-Ebhausen, 7. Gaiser-Nagold, 9. Kühler- sAltensteig, 12. Walz S . Nagold, 14. Lutz-Nltensteig, 16. Walz- jW. Nagold, 17. Gatekunst-Rohrdorf , 18. Mutz-Altensteig, 18. s
Schumacher Ebhausen , 19. Waidelich-Ebhausen, 20. Kurzen- jberger-Rohrdorf.

Altersrtege : 1. Pr . Fuchs-Altenstetg, 2. Bozenhard- -SimmerSfeld, 3. Rühle-Nagold.
Dretkampf.  4 . Pr . Jauch -Nagold, 5. Eberhard -Hoch- 'darf, 6 Kappler -Altensteig, 10. Ktlltnger-Haiterbach, 16. Wertz- >

Ebhausen. sZöglinge lV-Klaffe: 1. Pr . Kaupp-Haiterbach, 2. Dteeb- sSimmerSfeld, 3. Skbumacher-Nagold, 4. Spieß Ebhausen, 7.Harr -Altenstetg, 8. Ottmar -Ebhausen, 8. Mast -Ebhausen, S.Walz Haiterbach, 10. Henßler-Altensteia, 10. Lamparter Halter-
bach, 11. Finkbeiner Altensteig, 12. Henßler Erich-Altensteig.

Zöglinge 8  Klaffe: 4. Pr . Biaun Rob.-Ebhaufen , 6.
Lutz Altensteia, 7. Carle-Wtldberg,8. Dürr -Nagold, 9. Brenner-Nagold, 11. Pfeifle-Ebhausen, 18 Dannemann -Altensteig, 20.Dietsch Altensteig. 22. Seeger Rohrdorf.

Turnerinnen: 2. Pr Hatz Fan y -Altensteig, 4. (außer
Konkurrenz) Reichert Else -Nagold, 4. Fegert Irene -Altensteig,7. Albrecht Slise -Altensteig, 9. Danneman Berta -Altensteig,10. Ströhle Luise Altensteig, 13. Maier Erna -Altensteig, 13.Enßlen Elise -Ebhausen . 15. Pfeifle Johanna -Ebhausen, 16.
Enßlen Maria -Ebhausen. 16. Schill Hilde-Ebhausen, 17.

druchprozeß.  Die Vorkommnisse bet Daimlek und in dey
Maschrnenfabrik Eßlingen beim Metallarbeiterstreik im Früh«ahr 1922 beschäftigen jetzt die Strafkammer , da wegen den
Zusammenrottungen und Gewalttätigkeiten gegen die Ar-i eitswilligen und gegen die Polizei ein Verfahren wegen
isandfriedensbruchs eingeleitet wurde. In den heute begon¬nenen Prozeß sind 60 Angeklagte verwickelt, 200 Zeugen sinn
aozuhören. Die Angeklagten leugnen sämtlich. Der Prozeß'wird mindestens 1 Woche dauern.

Stuttgart . 5. IM . Neue Brotpreiserhöhung.Der Preis für ein Kilo markenfreies Schwarz- oder Roggen¬brot wurde von der Bäckerinnung auf 11000 Mk., für Weiß¬
brot auf 12 600 Mk., für ein Paar Wecken auf 1200 Markerhöht.

Immer höhere Fleischpreise. Vom Freitag ab kostet 'sdas Pfund Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte 23 000 (me rk3000), Rindfleisch 2. Güte 20 000 (mehr 1600), Kuhflei ch1. Güte 17 000 (mehr 2600), 2. Güte 11000 (mehr 1000).
Kalbfleisch 22 000 (mehr 4000), Schweinefleisch 25 000 (m hr4000), Hammelfleisch 19 000 (mehr 1000), Schafsleisch 14 bis
15 000 (mehr 600) Mark.

Eine einfache Zigarre , mit einem Stückgewichtvon etwa6 Gramm ist nach einer Mitteilung aus der Industrie ni .htmehr unter 1500 bis 1800 Mark Alsinverkaufspreis für das
Stück herzustellen. Dabei dürfen irgendwelche Ansprüche an
die Farbe der Zigarre oder an die Verpackung und Ausstat¬tung nicht gestellt werden. Man kann sich danach ungefährdie Preise im Kleinhandel vorstellen.

Gefangfesi. Am Sonntag nachmittag fand im Freilicht¬theater im Bopserwald ein Gesangfest der vereinigten Märftner - und gemischten Chöre der kirchlichen und freikirchlicher,
Gemeinschaften und Vereine Groß-Stuttgarts unter Mitwir¬
kung der Posaunenchöre des Christi. Vereins junger Männe,statt. Ansprachen hielten Stiftsprediger Groß,  Seminar-
direktor Dr. F r i ck- Reutlingen, Sekretär M . Clsässe,und Prediger Schneider  aus Stuttgart . Die musikalische
Leitung hatten Musikdirektor Mezger , Fr . Liebig  und
Neallehrer Luz.  An der Feier nahmen etwa 10000 Men-schen teil.

Besigheim, 5. Juli . Kirschenernte.  Der Erlös fürdie Gemeindekirschenbetrügt rund 20X- Millionen Mark.
Ulm. 5. Juli . Verhungert:  Eine Frau ist dieserTage hier plötzlich gestorben. Ueber die Todesursache wa,

man sich anfänglich nicht klar. Nun hat eine eingehen: -Untersuchung ergeben, daß die Frau im höchsten
unterernährt war , also verhungert ist.

Ravensburg , 5. Juli . Neuer Bahnhof.  Lohn«
sofumbau ist.nun soweit fertiggestellt, daß er noch im Laufsdieses Monats teilweise bezogen werden kann.

Betznau, OA. Tettnang , 5. Juli . Schulhausoer -i
kauf.  Hu der Versteigerung des alten Schul- und Lehccr-vohngsbäudes hatten sich viele Liebhaber eingefunden, so>aß sich das Rathauslokal als zu klein erwies und die V
steigerung im „Löwen" vorgenommen werden mußte. Eswurde bis zu 120 Millionen Mk. geboten; um diesem Preis
siel das Haus einem Hemigkofer Bürger zu.

Die teuerste Stadt in Württemberg ist im Monat MaiDürrmenz-Mühlacker gewesen mit einer Teusrungszahl vor.
427 671, dann folgen Schwenningen 390 392, Geislingena. St . 383 986. An 34. Stelle steht erst Stuttgart mft 343 290dann Friedrichshafen mit 342 164. Die niedrigste Zahl ha>
Calw mit 315 556. dann folgt Nürtingen mit 322 293 unkBiberach mit 327 686.

, Skrafbefehlschnellverfahren. Die Ludwigsburger
Väckerinnung hatte am 3. Juli in der „Ludwigsburgsr Zei¬tung " bekannt gegeben, daß für ein Brötchen von jetzt ab600 -4t, für ein großes Weißbrot (400 Gramms 6000 -4t und
für ein kleines Weißbrot (200 Gramm ) 3000 -4t verlangt
werden. Im Vergleich mit den Stuttgarter Preisen hattennur 350 bzw. 3000 und 1500 -4t verlangt werden dürfem Auf

Widmater Helene-Nagold, 19. H ller Johanna -Nagold, 19.
Sprenger Anna-Altensteig.

Anschließend ergriff Herr Staudenmayer  noch einmaldas Wort . Er kargte nicht mit dem wohlverdienten Lob,
Doch warnte er auch vor Selbstüberschätzung und machte darauf aufmerksam, daß nur der dar R »cht hat, sich dem Kampf¬richter zu stellen, der über ein gewissS Maß von Können
oeifügt. Für viele war der Tag ntchis weniger als eine
Lrholunggewesen. Für sie vor allem war deshalb noch Gelegen¬heit geboten, mit Angehörigen und Turnbrüdern im VereinS-lokal gemütlich beisammen zu sein. Herzlicher Dank sei allengesagt, die mit tätiger Hilfe oder auf andere W ise zum Ge¬
tingen dieses schönen Festes beigetragen haben. Ncht uner¬wähnt bleiben dürfen die Namen derer, auf deren Schulternseit Wochen und Monaten die Arbeitslast der Ausbildung
gelegen hat. Er ist Herr Karl Schöttle , Obergauturnwart,
ihm zur Seite Herr Georg Krauß,  Turnwart , und Herr Ehr.
Schöttle , Lurnwart und Letter der Damenriege . E hat eS
verstanden, seine Schar in der kurzen Zeit ihres Bestehens zu
bedeutenden Leistungen zu erziehen. Der ganze TurnvereinEbhausen aber wird als Arbeitsgemeinschaftim Sinn « Jahn 'S
an Bedeutung gewinnen zum Wohl des Einzelnen und deSGanzen. Gut Heil!"

Ein neuer Bild bot sich am Montag . Das war derTag der Kinder.  Wie hatte sich doch die Schar verändertdie da als wohlgeordneter Festzug unter den K'ängen derhiesigen Musikkapelle durch die Straßen zum Frstplotz sichbewegte! WaS war vor allem auS unfern Mädchen
geworden? Lauter hübsche, lachende und strahlende Feenund EngeleinI Die Mütter hatten sich mächtig angestrengt.
Stolz wie die Schneekönige marschiert» dar kleine Volk, voll
Ei Wartung der Dinge, die da kommen sollten. Unter Gesang,
Wettspiel, Turnen und Reigen verging der schöne Nachmittag.Dank der Opferwtlltykeit der Gemeinde war eS möglich, die
Kinder sowohl mit Eßwaren zu beschenken, als auch im Wett¬spiel zu belohnen. Und der Kletterbaum reizte noch für sichmit reichen Gaben den Wagemut der Knaben. Zahlreich
fanden sich die Zuschauer «in . um sich mit der Jugend zufreuen, und Mönches mag in Gedanken zurückgewandert seinin sein eigene» Jugendland , und vielleicht ist eS ihm ergangenwie Fr . Rückert, wenn er singt:

Aus der Jugendzeit, aus der JugendzeitKlingt ein Lied mir immerdar;
O wie liegt so weit, o wie liegt so weit.Was mein einst war!

Veranlassung des Wucheramts und der StaatsanwaMckbn
Stuttgart wurden 7 Bäckermeister am 4. Juli im Strafbe-sehlsschnellverfahren wegen Teilnahme an Preisstnaeruna^
Verabredungen und Aufforderung zum Preiswucher vomAmtsgericht Ludwigsbura mit je 1 Million Mark bestrafGegen den Strafbefehl haben die Beschuldigten Cinlvruck
ungelegt. Nachdem die Stuttgarter Bäcker heute äkmli-wPreise verlangen, ist auch in Stuttgart  ein Verfall» »
-WMttzt Worden. _ ' ^ -3

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6. Juli iggz.

Dom Rathaus . GemeinderatSsttzung  vom 4.Juli . Durch erne neue Verfügung der Ministeriums des
Innern sind die Zuschläge zur Grundmicte ab 1. Juli gan,
ivesenilich erhöht worden. Nach der tm heutigen Anzeigen-eil dek Gesellschafters enthaltenen Bekanntmachung wird zu.folge Vereinbarung von Mieter- und Vermteterverlrem für
oen Monat 2uli das 7Ü0fache der Friedensmiete erhöhe«.Als Abschlagszahlung für die Wohnungsabgabe soll ausipem das l20fache der Friedensmiete ab 1. April 1923««oen Gebäudedesitzer entrichtet werden, der den Anteil mit
einem eigenen Betreff an die Stadtpflege abzusühren hat,Ls wird beschlossen, auch für die städt. Wohnungen die ge¬rannten Sätze in Anwendung zu bringen. — Dis Kanzlei»tätlme der Stadtpflege sind infolge des Anwachsens der

Geschäfte und der Bermehrung des Personals durchaus un-
enügend. Der Gemetnderat hat die verschiedenen Vorschläge,ar Lösung der Raumfcage an Ort und Stelle geprüft. Erourde als durchaus zweckmäßig anerkannt , die vo-handeae

Zentralisation der städt. Behörden, so lange es irgend mög-! ch tst. betzubehallen. Der Gedanke, etwa die Forstverwal-
ung in einem zu erbauenden städt. Gebäude umerzubrmgen,ourde deshalb nicht weiter verfolgt. ES ergab sich schließlichötnmüligkett, die Remisenräame deS alten ZellerstiftS in

ckanzleträums umzubauen , wodurch 3 Zimmer gewonnen
»erden. Mit dem Bau wrid sofort begonnen. — In d'eiem

Zusammenhang wurde auch die Erstellung eine» städt.
Wohngebäudes zur Unterbringung des Forstmeisters, die
ltschaffung w-iterer Schulräume für die Latein- und Real¬schule und eo. sür die LandwirtschaftlicheWinter schule und

elner städt. Turnhalle eingehend erörtert . Der Zustand un¬
srer SiadtwaldS ist bekanntlich derart , daß wir gegenwärtigwohl ziemlich Überreises schlagbares Holz haben, daß wir aber
u späteren Jahrzehnten die derzeitige Nutzung nicht erreichen.Wir dürfen gegenwärtig voraussichtlich 5600 Fm . Gesamt¬

nutzung in Anspruch nehmen, davon tst aber ein grüße erTeil über 2000 Fm . in produktiven Werten anzulegen, um
oadurch die zukünftige Vermattung , wo eine geringere Nutzung
zuständig sein wird zu entlasten. Er darf ferner nicht außeracht gelassen werden, daß infolge der Zeltvethältmffe die Be-
astung des Stadlhaushalts und des G -meindeoermögens in
-en nächsten Jahren eine derartige schwere sein wird, daß
mßerordentliche Banumernehmungen kaum mehr durchführ¬bar sein werden. Wenn wir eine eigene Försterei auch sür
ie Zukunft beibehalren wollen und vieles spricht dafür, sonuß nach dem Vorgang anderer Städte ein städt. Wohnhaus
eschoffen werden. Der Gemeinderat hat nach reiflicher

Ilebehtegunfl ter sofortige« Erstellung eines Lstöcktgen Wohn¬hauses an der Haiterdacherstratze zuaest mmt. Alur aucher Beschaffung vo-> Räumen sür die Real - und Lateinschuleoll nicht wie ursprü glich geplant durch einen Sirckauibouauf das Knabenschulhaus sondern jetzt durch eine» südlichen
Jlügrlanbau an» GewerbeschulhauS grundsätzlich näher ge¬treten werden, Wegen der Unterbringung der landwirtschaft¬
lichen Winterschule soll alsbald an die AmtSkörperschasth ran-
zetrelen werden, die gesetzlich die Trägerin dieser Schule wer-
en soll. Das sind große Aufgaben, und bis zur B-wälti-gung derselben muß die städt. Turnhalle und Kleinkmüer-
chulfrage nach der einmütigen Ansicht des Gemetnderat- noch
urücktreten. — Ein hiesiger Büraer bittet um Aeberlaffnngdes letzten Bauplatzes an der Lalwerstraße, dem entsprochen

wird, wenn er sich zur Erstellung von 2 Wohnungen , davonine zur Verfügung der Stadt , verpfl chtet. Von anderen
Baulusttgen wird geklagt, daß von Privatleuten keinerlei
Zauplatz abgegeben wird, trotzdem sehr günstige Angebote
»emacht werden, und sie treten an die Stadt heran, um
lieberlassung geeigneter Bauplätze. Da aber die Stadt eben¬
lall» sehr wenige Plätze mehr hat und besonder» in den vonden Baulusttgen gewünschten Lagen, ist es bedauerlich, daßdie an sich sehr wünschenswerte Baulust bei der herrschenden
Wohnungnot zur Zeit nicht befriedigt werden kann. Rechtwübe Erfahrungen muß man immer mehr mit der öffentlichen
WohnungSbenurtschasturg machen. Das Bestreben der Haus¬
besitzer bisher vermietete Famtlienwohnungen für eigene Zweckebesonder» für Grschästszwecke zu verwenden, greift immer
mehr um sich. Wenn man in den letzten Jahren hier noch
mehr entgegenkommen konnte, so verbietet das heute schlechter¬dings die Unmöglichkeit de» Bauen », infolge der Teuerung.
Die vorhandenen Zwangsoorschriften müssen deshalb,so ungern man eS tut , strenger angewendet werden undeS soll gegen einige Hausbesitzer, die bisher vermietethatten, durch Reich agnahme ooraegangen werden. — An¬
läßlich der Bauabrechnung des Unternehmers Schaible fürdas neue Wasserwerk, btttet dieser um eine Aufwertung seines
Restguthabens von 1,5 Millionen , Lessen Ausbezahlung sichinfolge der Verzögerung der Bauabrechnung sich mehrere
Monate htnausgezogen hat. Da Bauherrschaft und Bauleitungmit den Leistungen deS Schaible zufrieden waren, wird ihmaus BilligketlSgründen eine Million Mark nachverwtlltgt. ^
Der abgängige städt. Farren wurde an die hiesige Metzger¬
innung verkauft. — Die Schwäbische Volksbühne bittet die
Stadt um einen Vorschuß von 1 Million , um ihre Weiter-
existrnz zu ermöglichen. Bei den heutigen Verhältnissen undder Not d-s größien Teils de» Volkes vermag der Gemeinde¬
rat dem Gesuch leider nicht zu entsprechen. — Aus Mexikokommt von unserem Landsmann Kläger die Nackricht, daß
der deutsche Frauenverein durch seine Frau 25 Dollar zurVerteilung an hiesige besonders notleidende Einwohner an
seinen Vater Herrn Uhrmachermetster und Gemeinderat Klag«
geschickt hat. Wir danken Herrn und Frau Kläger für 0"edle Gesinnung, die sie damit gegenüber ihren notleidenden
Landsleuten zum Ausdruck gebracht haben und sagen ihnen,und dem Deutschen Frauenverein ein herzl. BergeltSgott. » »
Gelder werden durch Herrn Gemetnderat Kläger verteilt.



Auf Grund der im Mai d. I . in Tübingen abgehaltenen
Prüfung hat u. a. die Befähigung zur Anstellung im Auf-
fichlSdtenst der Volksschule und an Lehrerbildungsanstaltenerlangt: Fromm Siegfried Semtnarlehrer in Nagold.

Alteusteig, 6. Juli . Schwerer Unfall . — Ertrunken.
Am Mittwoch Abeid stürzte eine Tochter von Wirt Theurer
liier vom Garbenloch der Scheune ab und trug schwere Ver¬
letzungen davon. — Die Familie de« Obersägers Dteterle in
Wlwlesmühle wurde in große Ttrauer versetzt. Eine» ihrer
2'/« Iah" alten Zwtlltnqrmädchen, dar ganz kurz zuvor noch
bet ihrem Vater weilte, fiel in den Fischweiher und ertrank.

*

Aichelberg, OA. Calw, 6. Juli. Bei der am l. Juli 1923
mlMger Gemeinde vorgenowmenen Ortkvorsteherwahl habenvonW gültig abgegebenen Stimmen erhalten: Michael Lör-
Ar Gemeinderat 97 Stimmen, Friedrich Schlecht Gemeinde¬
st 45 Stimmen, Gustav Frey Gemeinderat 17 Stimmen,

David GroßhanS Bauer 29 Stimmen. Lörcher gilt daher
alk gewählt.

Die Gebühren für Aerzke und Zahnärzte für Privattätigs
keit sind auf das 360fache der seither geltenden Grundpreise
erhöht worden.

Hausgehilfengeseh. Der Reichswirtschaftsrat hat den Ent¬
wurf des Hausgehilfengesetzes vor einigen Monaten durch¬
beraten und ihn dem Reichsrat übergeben. Das Gesetz ist
bestimmt, nach Aufhebung der früheren Gesindeordnnngeri
die Arbeitsverhältnisse der häuslichen Arbeitnehmer zu regeln
Die Neugestaltung dieser Rechtsverhältnisse bereitet nicht ge!
rmgen Schwierigkeiten, da die alten Ordnungen der Bevölke-
rung in Fleisch und Blut übergegangen waren und ihre An,
passung an die durch die Revolution besonders>n den großen
Städten gänKich veränderten Verhältnisse umsichtige Behänd!
lung der Gesetzesbestimmungen erfordert, die der Entwurf
wie man hört, zum Teil vermissen ließ. ^

Angeslelllenversicherung. Die durch Verordnung des
Mchsarbeitsministers für die Zeit vom 1. Juni 1923 an aus
18 Millionen Mark und 22,5 Millionen Mark festgesetzt«!
Lersicherungspflichtgrenzehat sich als zu niedrig erwiesen
Der Reichsarbeitsminister hat daher unterm 22. Juni 1923
üie Versicherungspflichtgrenzein der Angestelltenversicherung
im unbesetzten Gebiet auf 27 Millionen Mark, im besetzter.
Gebiet, im Einbruchsgebiet und in dem Gebiet, in dem be¬
sondere Vorschriften für die Erwerbslosenfürsorge gelten, aus
34 Millionen Mark vom 1. Juni 1923 an festgesetzt. Wer
diese Grenze überschreitet, scheidet erst mit dem ersten Tags
des vierten Monats nach Ueberschreiten der Versicherungs-
c-rcnze aus der Versicherungspflicht aus. Die beabsichtigte
Anfügung neuer Gehaltsklassen tritt erst später in Kraft.
Es sind also gegenwärtig für alle Versicherten, deren Cntgeli
mehr als monatlich 60 000 Mk. betrügt, Beiträge in Klasse 1Z
mit monatlich 4840 Mark zu entrichten.

Betrunkene gehören nicht in die Eisenbahn. Betrunkene
Personen können nach der Eisenbahnverkehrsordnung von
der Beförderung ausgeschlossen werden. Die Reichsbahn¬
direktion Berlin hat ihre Bahnhöfe angewiesen, in Zukunft
mehr als bisher darauf zu halten, daß solche Personen rück¬
sichtslos vom Bahngebiet entfernt werden, wenn sie anders
Reisende belästigen, den Anstand verletzen oder sonst die
vorgeschriebene Ordnung nicht beachten. Das Zugpersonal
soll sie, wenn sie im Zuge bei ungehörigem,Benehmen be-i
troffen werden, auf der nächsten Station aus dem Zuge ver¬weisen.

Aeberholke Teuerungszahlen. Die Reichsinderziffe-- für dis
Lebenshaltungskosten(Ernährung, Wohnung, Heizung, Be¬
leuchtung und Bekleidung) stellt sich nach den Feststellungen
des Statistischen Reichsamts im Durchschnitt des Monats
Juni aus 7650 (1913/14— 1) gegenüber 3816 im Mai. Dis
Steigerung gegenüber dem Vormonat beträgt somit 100 ,Z
v. H. Die Indexziffer ohne die Bekleidung beträgt 6979, dis
Steigerung gegenüber Mai 98,2v. H. Die Ernährungskosten
allein sind um 102,3v. H. auf das 9347fache, die Vekleidungs-
kosten um 109,6v. H. auf das 11 995fachs der Vorkmegszeis
gestiegen. Diese Zahlen sind inzwiscyen infolge der spcung
.haften Preissteigerungen sämtlicher Lebensbedürfnissewesen«
sich überholt. Am 20. Juni war die Gesamtindexziffer auj
9272 gestiegen, am 27. Juni , dem Mittwoch der letzten Juni«Woche, auf 11 785.

Allerlei
Reichspräsident Eberi konfessionslos. Der Berliner „Vor¬

wärts" bezeichnet die von Graf Hoensbroech in einer Bres-«
ttuer Versammlung aufgestellte Behauptung, Präsident
Lbert habe sich wieder der katholischen Kirche zugewandtj
als ein „albernes Märchen". Genosse Ebert gehöre längst
nicht mehr der Kirche an.

Der 5. Deutsche Studenkenkag findet vom 26. bis 29. Jul¬
ia Würzburg statt.

Togomission. Der Norddeutschen Mission ist es gelungen,
die Erlaubnis zu erhalten, drei ihrer Missionen auf die alten
Stationen nach Togo zurückzuschicken. Dis Eingeborenen¬
bevölkerung war nicht müde geworden, ihre alten deutschen
Missionare zu verlangen.

Aebex eine Milliarde Tageseinnahme. Die Berliner
Straßenbahn hatte am 3. Juli zum ersten Mal eine Tages-,
einnahme von über einer Milliarde Mark.

München fordert Beschränkung der Aiehausfuhr. Der
Münchner Stadtrat hat an das bayer. Landwirtschastsminn
sierium das Ersuchen gerichtet, angesichts des bevorstehenden

gewaltigen Fremdenverkehrs außerordentliche Maßnahmen
zur Sicherung der Fleischversorgung Münchens unter Btz-z
Schränkung der Viehausfuhr zu treffen.

Teure Sohlen. Der Verband der Schuhmachermristerd'eH^Stadtkreises Berlin gibt bekannt, daß das Besohlen(genäht)
.eines Paars Herrenschuhe mit Absätzen 93 332 bis 102 349M
genagelt 80 395 bis 89 912 Kt, Damenschuhsohlen genäht
68 620 bis 76 175 Kt, genagelt 58 270 bis 65 785-4t kostet. '

Denkmalschändung. Das Denkmal aus den Befreiungs«
kriegen auf dem alten Gefechtsfeld von Wittstock(Kreis
Potsdam) wurde von unbekannten Tätern vollständig zer>
trümmert. Das eingelassene Eiserne Kreuz und die ehernen
Bilder sind verschwunden.

Amundsen und der Nordpolflug. Der Nachricht eines
Begleiters Amundsens aus Rome zufolge, wo für die For¬
schungsgesellschaft neue Vorräte eingeholt wurden, Hai
Amundsen seinen Plan , nach dem Nordpol zu fliegen, nicht
ausgegeben. Der Flug wurde zunächst aufgegebcn, weil nach
dem Probeflug am 11. die Kufen unter dem Flugzeug beim
Landen zerbrächen. Im übrigen sei Amundsen aber von dem
Flugzeug sehr befriedigt.

Die Morphiumsuchk. In einem Ort bei Göttingen wurde
ein dort seit einem Jahr ansässiger Arzt verhaftet, der in dep
Universitätsklinik in Göttingen wertvolle Instrumente, in
einem Leipziger Hotel Schmucksachen und Decken und auch in
Privathäusern Wertgegenstände gestohlen hatte. Der Arzt
ist in hohem Grad morphiumsüchtig, und um dem Lastersdas seine sittliche Willenskraft schon ganz gebrochen hau
frönen zu können, begann er die erforderlichen Geldmittel
durch Diebstahl sich zu verschaffen. Sogar im Gefängnis ist
es ihm gelungen, Morphium, das von der Kriminalpolizei
beschlagnahmt und im Gefängnis aufbewahrt worden war«
zu stehlen und im Strohsack seiner Arrestzelle zu verstecken^

Blutiger Abschluß einer Hochzeitsseier. Auf dem Nach¬
hauseweg non einer Hochzeitsfeier in Eichwalds bei Berlin zog
einer der Gäste plötzlich einen Revolver aus der Tasche, er-«
schoß ein Ehepaar, das ebenfalls an der Feier teilgenommen
hatte, und dann sich selbst.

50 Millionen Geldstrafe. Ein Kaufmann in Aschersleben
(Prov. Sachsen), der 400 Zentner Zucker und große Mengen
Monopolbranntwein zurückgehalten hatte, um sie später miß
großem Gewinn zu verkaufen, wurde zu 50 Millionen Mar!
Geldstrafe verurteilt. Die Waren wurden beschlagnahmt.

Gut abgelanfeu. Vom Grpfelhaus Obersworf wurde dÄ
Rettungsstelle angerufen, daß in den Seewänden jemalsum Hilfe rufe. Eine Rettungsexpedition von drei March
ging übers Gleit nach der Unfallstelle, wo der Verstisg-eM
bereits von dem Gastwirtssohn Otto Huber in Sicherheit ges
bracht war. Gemeinsam wurde dann der Abstieg ins Gipsev
Haus bei einbrechender Dunkelheit gemacht. Es handelt sich
um einen Schlossergehrlsenaus Friedrichshafen, der unvor-jsichtigerwe'ise den Abstieg über die Seewände machen wollte)
der schon so manchem trotz der oben angebrachten Warnungs«tafeln zum Verhängnis wurde. "

Der Bock als Gärtner. Im Wasserwerk in Strehlä
(Sachsen) wurde eingebrochen. Der Einbrecher entpupptä
sich als ein Mann, der vor einem Jahr noch Inspektor einerVersicherung gegen Einbruch war.

Das Leben in Haus Doorn
, Dis Blätter des amerikanischen„International News Ser)vice" veröffentlichen eine Depesche ihres Berliner Korresponj

oenten S . D. Weyer, welche besagt: Ich bin in der Lage;
aus Zuverlässigster Quelle mitzuteilen, daß der frühere Kaiser
/sie Hoffnung so gut wie ausgegoben hat, jemals nach Deutsch¬
land zurückzukehren. Daß ihn in den ersten Jahren seine)
Verbannung der Gedanke an eins Wiederherstellung als
deutscher Kaiser und König von Preußen niemals ganz ver¬
lassen hat, ist eine menschlich verständliche Tatsache. Doch dir
Ereignisse besonders des letzten Jahrs haben ihm geholfen!
sich allmählich zu der Ueberzeugung durchzur'ingen, daß sein^
Rückkehr nach Deutschland als Monarch nach menschlichem
Ermessen ausgeschlossen ist. Er hat sich daher ganz daraus
eingerichtet, seinen Lebensabend in Doorn zu verbringen!
Rach Rücksprache mit mehreren Persönlichkeiten, die mit dens
früheren Kaiser in allerletzter Zeit zusammen gewesen sindj
bin ich auch in der Lage, festzustellen, daß an den in Amerike
weit verbreiteten Gerüchten, daß Wilhelm an religiösem
Wahnsinn leide, kein wahres Wort ist. Auch sind die vieler
Berichte von „Ehezwietracht" in Haus Doorn und von Ehe-
icheidunasabsichten seitens der zweiten Frau des früherer
Kaisers aus der Lust gegriffen. «

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung

nur die pretzgesetzlicheVerantwortung .)
Ein Notschrei von Land und Stadt!

Der Einsender möchte beim Württ. Oberamt Nagold
höflichst anfragen, aus was für Gründen das Kommunal-
ver bandsmehl schon einige Wochen trotz Aufschlag nicht mehr
genießbar ist. Da wird immer über die Ablieferung ge¬
schimpft, sie hätten schlechte Frucht abgeliefert. Aber dem ist
nicht so. Warum war da« Mehl ein halber Jahr gut und
jetzt, da der Kommunalverbcmd am Ende seiner Wallfahrt
ist, will er sich noch an den minderbemitteltenLeuten nach
bereits9 Jabren vollends bereichern. Da hieß eS über den
Krieg: Des Vaterlandes Dank ist euch gew>ß. Dem ist aber
nicht so. Warum erhält man in anderen Oberämtern besse¬res Mebl? Ich alaube daß ick>im Oberamt Naa-Od noch

viele Anhänger finde. Da dürfte ruhig war Besseres kom¬
men und wäre war Besserer wünschenswert!

SamMermachrichte« der Stadt Nagold
von de« Monaten Mai «nd Juni 1923.

GeburtSfälle:  4 . Mai Rapp Max, Reisender, Stutt¬
gart, 1 T. ; 5. Lehre Otto, Mehlhändler, l T.; 7. SchützteAlbert, Seifensieder, 1 T. ; 28. Wohlleber Eugen, Bauunter¬
nehmer, 1 T.; 31. Seeger Hermann, Hilfrarbeiter, 1 T.;3t. Wohlleber Friedrich, Bauunternehmer. 1 S .; 1. Juni
Grau Wilhelm, Studienrat, 1 T. ; 17. Reichert Hermann,
Kaufmann, 1 T ; 25. Sauer Hermann. Not..Praktikant, l T.

Angeordnete Aufgebote:  14. Rapp Eugen, Kauf-
mann in Geitlingen und Martha Sandler, ledig, ohne Beruf
v er ; 16 . Jäck , Eugen , Dr . jur , stellv . Amtmann , led., undMathilde Krumm, led., ohne Beruf, von Asperg OA. Lud-
uigrburg; 15. Juni Haag Fritz, Fabrikant, led. hier und
Schüttle Mina, led. ohne Beruf, hier.

Eheschließungen:  19 Mat Eygelhardt Wilhelm, led.
Schlosser von Hrtlbronn mit Tharlotte Zahn, led. ohne Be»
af hier; 2 Juni Röhm Friedrich, led. Schreiner hier, mit

Friederike Marquardt, ledig, ohne Beruf hier; 28. Moyer,
Heinrich, led. Kaufmann in Calw, mit Emma Maier, ledig,
ohne Beruf, von Mühlheim OA. Sulz.

Sterbefälle:  3 . Mat Reichert, Hermann, verw. Kauf¬
wann hier, 66 I . alt; 23. Lutz, Hildegard, Tochter des Al¬
tert Gotthard Lutz, Fabrikarbeiter hier, 6 Mt. alt; 25. Slrtenz,Lna, ledig, ohne Beruf, von Emmingen, 32 I . alt; 29. Mast,
Christiane, geb. Wohlleber. SchnetdermelsterS Ehefrau hier,
62 I - alt ; 30. Binder , Rosine , geb. Gutekunst, MourerS
«Lhesrau, von Jseithausen, 38 I . alt; 3 Juni Günther, Gott-
ttebin. led. Rmlnerin hier. 76 I . alt;  13 Schittenhelm, Marie
eb. Walter, BäckermstrS. Eyefrau hier, 49 I . all; 18: Schuon,

Rosine, geb. Walz, Waldschützen Witwe hier, 69 I . alt; 18.
Renz, Karl Fabrikarbeiters Sohn hier, 1 I . 4 Ml. alt; 21.
Braun, Christiane geb. Seeger, ObersägerS Ehefrau von Al-
'ensteig, 49 I alt; 27. Bruder, Anna, geb. Lutz, TaglöhnerrWitwe, von Eßlingen, 29 I . alt.

Han delsn ach richten
Dollarkues am 5. Juli : 166 415 (161 002).
1 Pf8 . Sterling 748 125, 1 holl . Gulden 65 835, 1 Schw . Fran¬

ken 29127 , 1 franz. Franken 9825, 1 belg . Franken 3229, 1 ilak
Lira 7182,1 österr. Kr. 2.37,1 tschech. Kr. 5087,1 poln. Mark — ,

Berliner Gekreidevrris , 5. Juli (in 1600 Mark ): Welzen 420 bi/!
425 , Roggen 295— 305, Gerste 320—340 , Hafer 310—320, Weizen
meh! 1250—1550, Noggenmehl 950—1050.

MilliarLsnscheln . Der Sowjekrubel fällt beständig weiter . Auch
Re neuen Rubel sind nichts mehr wert . Die 1000 und 100 00k
Rubelscheine sind längst aus dem Berkehr verschwunden , wie ekux«
«Oe früheren deutschen 50 Pfennigfcheine . Die niedrigste gangbar ««
siahlungSeinheit in Rußland ist der Millionenschein : es gibt abet
bereits auch Scheine zu U, ^ und seit einigen Wochen im Verkehr
auch schon Milliardenscheine , die man bezeichnenderweise „Tausem
-er " nennt . 2m Verhältnis zum Zarenrubel fiel der Sowjekrubel
im Jahr 1923 : im Januar um das 19,58-, Februar 24,62-, Mär;
60,93 -, April 46,Millionenfache , im Mai , wofür sickere Zahlen noch
nicht vorliegen , wird etwa die doppelte Zahl deS April in Fragt
kommen. In manchen Gouvernements ist überhaupt kein Gell
mehr im Umlauf und der Handel wird mit im Nötigsten als Tausch)
Wirtschaft betrieben.

Neue Steigerung der Roheisenpreise. Wie vom RoheisenveH
band aus Hannover mikgeteikt wird, wurden die Noheisenpreise fül
Lieferung ab 1. Jul ! wie folgt erhöht: Roheisen , welches aus in¬
ländischen Brennstoffen erdlasen wird, Hämatit -, Lu -Armes -, Tein!
perroheisen von 3 228 000 auf 3 499000 ttt, Siegerländer Skahleise«
von 2 853 000 auf 4M8 000 Kt, Spiegeleisen 8— lOproz. v. 3 249 OA
auf 4 470 000 „k . Der Durchschnittspreis für mit deutschen und eng¬
lischen Brennstoffen erblaseneS Hämatit wird auf 3 964000 Kt feD
gesetzt. Die Preisspanne zwischen Hämatit , Gießerei -Nohellen 1 u. 1
und Gießerei -Roheisen Luxemburger Qualität bleibt im bisherigen
Ausmaße bestehen.

Die neuen Gußeisenpreise. Der Verein deutscher EisengießSs
reien Gießereiverband Düsseldorf , erhöhte die Preise für alle Liefe)
rungen nach dem 1. Juli um 24 v. H. — .Der Verein deutscher Tem>
vergießereien erhöhte die Preise ab 1. Juli um mindestens 10050 Kl
kam 20. Juni um 7675).

Elektrische Bügeleisen . Die Bereinigung der Fabrikanten eleW
Irischer Heiz- und Kochapparate (E. B .) setzte mit Wttkung aö
A. Jul ! den Multiplikator für Bügeleisen und Zuleitungen mq
UU , für die übrigen Apparate mit 750 fest.

Weiteres starkes Anziehen der SWochtviehpresse . Dem Dockt
verstagmarkt am Vieh - und Schlachlhof waren zugrführt : 7<j
Ochsen, 34 Bullen , 147 Junobullen , 140 Jungrinder , 188 Kühe, 321
Kälber, 426 Schweine , 12 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlöt
aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte 13 700—14 500
(letzter Markt 11 200- 12 200), 2. Sorte 11500 - 13 500 (9000 bis
10 500), Bullen 1. Sorte 13 000—14 000 (10 000 - 10 500), 2. Sorte
10 500- 12 500 (9000- 9800 ), Jungrinder 1. Sorte 14 000—15 OOÜ
kll 300—12 300), 2. Sorte 12 000 - 13 OOO(10 Ovv—11 000), 3. Sortt
10 000—11500 (8500 —9500 ), Kühe 1. Sorte 11000 - 11200 (9000
.bis 10 000), 2, Sorte 8500- 10 000 (7800- 88001. 3. Sorte 7000 blS
MO , Kälber 1. Sorte 14 500—15 000 (11500 - 12 200), 2. Sorte
43 009 - 14 000 (10 000- 11900 ), Schweine 1. Sorte 18 000 blS
UOOO (15 000—15 500), 2. Sorte 16 500 - 17 500 (14 009 - 14 800)
Mark . Verlauf des Marktes : sehr lebhaft.

Das Wetter
Im Osten bildet sich Hochdruck aus. Der Luftwirbel lin

plordwesten hat etwas ab-genommen. Am Samstag unÄ
Sonntag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten. ^

ML

waschen Sie schon mit Feurio?
Dann ist Ihnen auch schon aufsesallen, wie leicht
-ie Arbeit ist, wie weiß unö - ustenö- ieWäsche wirö
un- wie wenig Ihre Hände aufgesprungen st»- .
Zeurio Haushaltselfe enthält 80^ Zett»
tft - atze » - le beste sparsamste.

L -G.



ZefiseMg des Werts der Sachbezüge.
Der in der Bekanutmachung vom 3 Juni d. I

festgesetzte Wert der Sachbezüge (ß >60 Abs. 2 RVO)
wird im H'nblick auf die etnpelretene Preitstetge
rung ab 2. Juli 1923 folgendermaßen festgesetzt:
I. Lir«Saul. «>tz weilst. Persose» unter 16 Jahre«:

für den Arbeitstag
(unter Zugrundlegung
von 300 Arbeitstagen)1. Kost . 5100

2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 400
II. Zur Personen über 16 Jahre:

s . männl . Einzelpersonen:
1. Kost . 7000
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 500

b. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost . 6100 ^
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 400

c. für eine Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizung «. Beleuchtung 2500

Nagold, den 5. Juli 1923.
47 W. Versicherungsamt: Münz.

Nagold.

Wohnmrgsabgabe
für 1. April —SV. 3««i 1923.

Nach der Bekanntmachung deS Finanzministeriums
vom 28. Juni d». (StaatS -Anz. Nr . 149) beträgt dir
WohnungSabgabe im Rechnungsjahr 1923 für
Staat u . Gemeinde zusammen 720 °/» des Gebäude»
steueranschlags das ist das 424fache des letztjährigen
JahreSbetragS oder etwa das 120—1Mache der
FrtedenSmiete. Die Gedäudebesitzer werden aufge-
fordert für das I . Vierteljahr vom 1. April bis
30. Juni 1923 also da- 10,6fache der ganzen oorjähr.
WohnungSabgabe als Abschlagszahlung alsbald an
die Sladlpflege zu entrichten.

Besondere AnforderungSzettkl können in diesem
Vierteljahr noch nicht auSgegeben werden. 50

Den 3. Juli 1923. Stadtsch . Amt : Maier.

Nagold.
Zufolge Vereinbarung zwischen Vermieter- und

Mierervertretern wird oorgeschlagen:
1. an Stelle dcr gesetzlichen Miete mit den in

der Mtn .-Verf. vom 28. Juni d. I . (StaalSanz . Nr.150) festgesetzten Hundertlätzen:
iw Monat 3uli für Samilierrwohvnvgen das
Mache der Äledensmiete als Mietzins

zu erheben. Dabei sind rote bisher  Wass -rzinS,
Kamin reinigungskosten und WohnungSabgabe be¬
sonders zu bezahlen. Die WohnungSabgabe für da«
Rechnungsjahr 1923 ist nach Bekanntmachung d-s
Finanzministerium « vom 28. 6. 23 (StaatSanz . Nr.
149) bedeutend erhöht. Bis zur endgültigen Berech¬nung wollen ab I . 4. 23 Anzahlungen im mindestens
1Machen Betrag der FrtedenSmiete gemacht werden,soweit die Pflichtigen nicht wie bisher von der Ab¬
gabe befreit sind. Bet Neubauwohnungen , die der
WohnungSabgabe gesetzlich nicht unterliegen, steht
dieser Betrag dem Hausbesitzer für seine Mehrbau¬
kosten zu.

Die Mieter - u. Vermtetervertreter sind sich darin
einig, notleidenden Angehörigen des Mittelstands,
Kleinkopital- und Sozialrentnern , sowie Erwerbs >
beschränkten einen niedereren als den genannten
Mietzink anzusetzen. sofern die Umstände, inkbesondere die Lage der HauSbefltzerSe< erlaubt.

2. den
Mietzins filc Einzelzimmer im Maat 3vli

nach folgenden Richtlinien zu bermssen:
s) der Durchschnitt- mietzinS für ein mittelgut möb¬

liertes Zimmer in mittlerer Lage beträgt ein-
schl. der Vergütung für die Wohnungseinrich¬
tung , dem Anteil an den Wohnungtzubehörden
(Wasser, Abortleeren, Kaminreinigung ) und den
Abgaben samt Umsatzsteuer, monatl . 32 000d) dazu kommt
sa ) für Bedienung je noch ker Dauer der In-

anspruchnahme und den Belangen der Znn-
merauSstattung ein Betrag von monatl.

18000—42000

db) falls die Bettwäsche gestellt wird, ein Zu¬
schlag für Abnützung und Waschen in Höhe
von monatlich . 34000

Da ek sich nur um Durchschnittszahlen handelt,
müssen natürlich alle Umstände des EtnzelfallS in
Betracht gezogen und Ermäßigungen oder Erhöhun¬
gen vorgrnommen werden, je nachdem dis Größe des
Zimmers , seine Einrichtung und das Maß von Be¬dienung unter dem Durchschnitt bleibt oder darüber
hinauSaeht. Auch die Benützung eines Zimmers
durch2Personen rechtfertigt eine wesentliche Erhöhung,
desgleichen sonstige besondere Abnützung. Selbstver¬
ständlich Hafter der Untermieter auch für vorsätzliche
oder fahrlässig« Beschädigungen des ZlmmerS und
seiner Einrichtung. Beleuchtung, F ühstück usw. hatder Mieter natürlich noch besonders zu vergüten.
Bei 2000 Lichtpreik für dt« KWSt . stellt sich die
Brennstunde für eine 25terzige Lampe auf ca. 50

Den Untermietern wi d angesichts der schwanken¬den Geldverhältnifse empfohlen die Miete samt Ver¬
gütungen ganz «der in Teilraten zum Voraus zu
entrichten. 53

Nagold , den 3. Juli , 923.
Stadtsch.»Amt : Mater.

Allgem.Ortskrankenkaffe
f. d. OA.-Bez. Nagold.

Die 2

Arbeitgeber
werden dringend ersucht, die Löhne ihrer Arbeiter etc.
und zwar die Normalwoch?r>löhne (Verdienst bei ktäg.
Albriiszeit ) nach dem Stand vom 2. Juli gefl.
alSbald anzuzcigen.

Nagold, den 2 Juli 1923.
Die Verwaltung.

33 Rohrdorf.
E «n seibständtger tüchtiger

Möbelschreiner
kann sofort Antreten

Gottlied Reichert , Möbelschreinerei.

Uy 48 toM ^ eliI
^ «ti, '

d ^ isckÄtzlmimMeierle«
Mno unsolider«eröen sie ivetgêMek.

2is sm6 tkotrdem öis

SÄ ai/oL grrattSSr L m/t
L«/o«n/»eSsoa -, »/, t/Ätz»e/«t.

LsllpIvorLuokgstellv: 1ÜS1
« . M . sr»s «lck.

Ltzärrvä-, Agsrette»-, Isbsllgrokdgllljllillg
4» LUA6N Nsrirt,

Mögen UlatzmunAel bleibt mein Oesckükt bk auf veiteres kür äenLinLelverkuui gescblosZen.
kleine LnAros-Nunüsrchnkt weräe ick künktiZ pünktlich auk8 reellstewie 8kitber beclienen. l). 0 .

Samstag Adead8.15
Sonntag2.30, 4.30, 8.15

Leukiiv -Schläger¬
in 5 Akten,
sowie da«

Gesellschafts-Drama

ihrer Tat
in 5 Aklen.

Wir suchen

alte Dachziegel
zu kaufen

zur Wiederherstellungun¬
seres durch Brand zerstör
ten Dachek und bitten um
Angebote. 49

Noch dringender benö¬
tigen wir sofort ein

Wigks MWkl,
für unsere Anstaltsküche.

Kinderrettungsanstalt
Siannnhein».

Ca. ISO Liier prim

verkauft 1675
E. Merkt, Nagold.

«M
«kr MsM-ei,

tagsüber gesucht.
Don wem? sagt die Gs-

schäfisstelled. Bl. 38

Schwarzwald-KurhlNts
Wiedenfelsen bei Bühl.

Gesucht für sofort:
Kaffeeköchin,
Offieemädchen, --
Hausmädchen,
Servierfräulein.
Zuschriften mit Gchalts-

ongaben erb ten. Bet Zu¬
friedenheit Reiseoergütung.

beik . V. rgiser . IksgolS.

52 Nagold , den 5 Juli 1923.

IiAlM /ltirkigs . ^
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber Gälte, unser
guter Vater, Großvater und Schwager

VW« Dörr
Spinner

nach längerem Leiden, im Alter von 63
Jahren sanfc entschlafen tst.

Um stille Teilnahme bittet
die Gattin : Kath . Dürr geb. Walzmit Kindern.

Beerdigung : Samktag mittag 2 Uhr.

Rollenburg.
Es empfiehlt 1735

seiae rrgalöreDtMSstköWst
schwarze Frauenwesten,
BesWreHmemternM

in Diamant echt schwarz ausgeführt,
sowie Kinder-Hemdche«

von -jährige bis 4jährige in Trieo.
BeftdemShrle Unterkleidung für Kinder.
Lätze« Sogs. Striederel.

Strohhüte

für Herren, Knaben nnd Kinder

Spazierstöcke,
Mundharmonika

empfiehlt 12

Nerms«« Llioäel.
1284

HiNlMWkItzlM»
I«

ff'

^peurlsnstsclt

kür««. lÄger beim Ns»tztIis>Mok
fSl -N8PI-6vi,Sl- 166.

Lauerntag in ^ llensteig
Sonntag rten 8. «7u1i 1923

uuk vomr u i' n ti s i l e p !s t r
KM IM «!!«»!

üZmtl. lMk«!ltA!llMl!ll«r" "
M kiM8. lokWll kelll.
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